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Die Entwicklung des Bisambefalls ( Ondatra zibethica) 
in der Bundesrepublik Deutschland von 1957 bis 1963 
(Nach den Meldungen der Pflanzenschutzämter der Bundesländer) 
Von Fritz Frank und Albert Härle, Biologische Bundesanstalt, Institut für Grünlandschädlinge 
und Dienststelle für Melde- und Warndienst, Oldenburg (Oldb) und Berlin-Dahlem 
Im Jahre 1958 schloß K. Bö n in g {Anz. f. Schäd-
lingskde. 31, 113-121) seine ausgezeichnete Ubersicht 
über den damaligen Stand .der Bisamverbreitung und 
-bekämpfung in der Bundesrepublik Deutschland mit 
der Befürchtung, daß „ein allgemeiner Zusammen-
bruch der Bekämpfung unabwendbar" sei, ,.wenn nicht 
in letzter Minute alle Bundesländer sich zum gemein-
samen Handeln entschließen". Durch die sich abzeich-
nende Entwicklung im westlichen Vordringungsgebiet 
und den damit gegebenen Zweifrontenkrieg nach Osten 
und Westen war eine recht kritische Lage entstanden. 
Tatsächlich ist die Entwicklung in den letzten 6 Jah-
ren in der von B ö n in g aufgezeigten Richtung ver-
laufen, wenn der befürchtete Zusammenbruch der Be-. 
kämpfung auch nicht eingetreten ist. Die Steigerung 
der · Fangziffern von rund 60 000 im Jahre 1957 auf 
rund 141 000 im Jahre 1962 läßt auf den ersten Blick 
sogar eine beachtliche Verbesserung der Wirksamkeit 
des Bekämpfungsdienstes erkennen, die neben der 
Motorisierung oer hauptamtlichen Jäger zu Wasser 
und zu Lande wohl hauptsächlich dem vermehrten Ein-
satz von nebenamtlichen Privatfängern zu verdanken 
ist. B'ei nüchterner Betrachtung spiegelt die auf das 
2112fache gestiegene Fangziffer aber leider nur allzu 
deutlich wider, wie stark sich der Bisam in diesen 
5 Jahren vermehrt und wieviel Gelände er gewonnen 
hat. 
Betrachten wir die beigegebene Karte von Süden 
nach Norden, so ist die von Bö n in g befürchtete 
Vereinigung der von Osten und Westen vordringenden 
Populationen in Süddeutschland bisher nicht eingetre-
ten. Ja, es haben sich dort seit 1957 im Grunde nur 
unwesentliche Verschiebungen ergeben, wie etwa ein 
langsames Vordringen bis· zur Iller und entlang der 
Jagst und der Tauber. Den Grund dafür haben wir 
wohl weniger in menschlichen Gegenmaffnahmen zu 
suchen als in den für den Bisam ungünstigen ökologi 0 
sehen Verhältnissen: die Westtiere werden eindeutig 
durch den Schwarzwald aufgehalten {kein Vorkom-
men höher als 400 m über N.N.), und die von Osten 
kommenden finden im Württembergischen offensicht-
lich kein ausreichendes Angebot an artgemäßen Bio-
topen. Der baden-württembergische Bekämpfungsdienst 
hält insbesondere auch die Donau oberhalb Ulms für 
nicht besiedlungsfähig. 
Ganz anders sieht es dagegen in der übrigen Bun-
desrepublik aus: \,Vährend 1957 erst begrenzte Ein-
b!üche an Mosel, Saar und Blies zu verzeichnen waren, 
smd Ende 1962 das gesamte Saarland und die für den 
Bisam bewohnbaren linksrheinischen Gebiete von 
Rheinland-Pfalz geschlossen besiedelt, und der Rhein 
ist über die Nahe, die Mosel und die Ahr erreicht. 
Von hier aus dringen die Tiere bereits nach Norden 
bis in den Raum von Neuß vor und gleichzeitig in den 
rechtsrheinischen Nebenflüssen bis zur Sieg hinauf 
nach Osten. 1963 ist auch das rechtsrheinische Rhein-
land-Pfalz mit dem Westerwald total befallen. 
Zur gleichen Zeit hat die aus dem Osten vordrin-
gende Welle den 1957 im Raum von Bad Hersfeld be-
stehenden Brückenkopf auf das ganze östliche Hessen 
erweitert und den Main bei Offenbach und die Lahn 
bei Marburg erreicht, womit der zwischen dem west-
lichen und dem östlichen Vordringungsgebiet noch be-
fallsfreie Raum nördlich des Mains auf eine Breite von 
weniger als 100 km zusammengeschrumpft ist. Viel-
leicht wird es den gut zusammenarbeitenden Bekämp-
fungsdiensten von Hessen und Rheinland-Pfalz gelin-
gen, die Vereinigung der Ost- und Westpopulation 
noch eine Zeitlang aufzuhalten; zu verhindern dürfte 
sie auf die Dauer wohl nicht sein. 1963 ist im übrigen 
auch die obere Eder besiedelt, von wo die Tiere nach 
w estfalen eindringen. 
Noch größere Geländegewinne hat die aus dem 
Osten vordringende Bisamwelle in Norddeutschland 
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Einzelfunde 
Karte der Verbreitung des Bisams in der Bundesrepublik Deutschland nach dem Stand von 1962 
erzielt. Von Thüringen aus wurde nicht nur der schon 
1957 beachtliche Brückenkopf zwischen Leine und Süd-
harz bis in den Raum von Hannover erweitert, sondern 
die Weser auf ganzer Länge bis zum Mittellandkanal 
besiedelt. Von hier aus dringen die Tiere nun nach 
Westfalen vor, wo sie bei Detmold, Bad Salzuflen und 
vor allem im Raum von Osnabrück auftauchten. 1963 
wurden Einzelsiedlungen bereits im niedersächsischen 
Raum nördlich des Mittellandkanals entdeckt, darunter 
in bedrohlicher Nähe des ökologisch optimalen und 
mit seinen ausgedehnten Verlandungszonen einer Be-
kämpfung kaum zugänglichen Dümmersees, der als 
künftiges Ausbreitungszentrum zu fürchten wäre. 
Nördlich des Harzes bestanden schon 1957 ausge-
dehnte Brückenköpfe im Gebiete der Aller und der un-
teren Elbe und ihrer südlichen Zuflüsse. Ende 1962 ist 
der gesamte Raum zwischen Elbe, Aller und unterer 
Weser geschlossen besiedelt, soweit er dem Bisam zu-
sagt. 1963 ist die Weser auch unterhalb Bremens über-
schritten. Rechts der Elbe ist der Bisam bis zum Nord-
ostseekanal vorgedrungen und hat nördlich davon die 
Elbmarschen bis zur Nordseeküste besiedelt. Beruhi-
gend ist dabei allerdings, daß er nach bisheriger Fest-
stellung der Bekämpfungsdienste der norddeutschen 
Küstenländer nicht in die Seedeiche geht und damit 
offenbar nicht die lange Zeit befürchtete Gefahr für 
die Sicherheit des hinter den Deichen gelegenen Tief-
landes bildet. 
Wollen wir die Bilanz ziehen, so "ist es bezeichnen-
derweise einfächer, die noch befallsfreien Gebiete der 
Bundesrepublik zu umreißen als die befallenen. Nicht 
befallen waren Ende 1963: der Landesteil Schleswig 
des nördlichen Bundeslandes Schleswig-Holstein, Nord-
westdeutschland westlich der Weser und nördlich des 
Mittellandkanals mit Ausnahme einiger Brückenköpfe 
an den genannten Gewässern, Nordrhein-Westfalen 
mit Ausnahme der Vordringungsgebiete im Osten und 
Südwesten, ein relativ schmaler, von der Sieg bis · zum 
Neckar reichender Streifen des westlichen Hessens, 
Baden-Württemberg ostwärts des Schwarzwaldes mit 
Ausnahme der Vordringungsgebiete an Tauber und 
Jagst. Von diesen noch befallsfreien Räumen bieten 
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jene in Schleswig-Holstein, Nordwestdeutschland und 
Nordrhein-Westfalen dem Bisam so günstige Lebens-
möglichkeiten, daß mit ihrer Besiedlung über kurz 
oder lang gerechnet werden muß, sofern der Schäd-
ling nicht durch Intensivierung der Abwehrmaßnah-
men am weiteren Vordringen gehindert wird. 
Als Unterlage für unsere Bisamverbreitungskarte 
(S. 146) diente die IRO-Organisationskarte 1 : 750 000, 
auf welcher die Angaben der Pflanzenschutzämter über 
die Verbreitung des Bisams in ihrem Dienstbezirk ein-
getragen wurden. Sie waren der Dienststelle für 
Melde- und Warndienst auf in Maßstab und Ausfüh-
rung sehr verschiedenartigen Teilkarten zugegangen. 
Die Darstellung des bis 1962 erreichten Standes der 
Bisamverbreitung auf der Hauptkarte erfolgte gemäß 
der während der Arbeitsbesprechung über Bisambe-
kämpfung in Kassel am 23. bis 24. Oktober 1962 ge-
troffenen Vereinbarung, wonach zwischen geschlos-
senen Befallsgebieten (schraffierte Flächen), Ansied-
lungsgebieten (Ansiedlung in kleineren Gruppen, als 
gefüllte Kreise eingetragen) und Einzelfunden (nicht 
gefüllte Kreise) unterschieden werden sollte. Nicht im-
mer meldeten die Pflanzenschutzämter den Befall auf 
diese Weise, so daß es bei der Dbertragung auf die 
Hauptkarte einige Schwierigkeiten gab. Für Bayern 
lag nur eine Karte vor, welche Auskunft über die 
Fangzahlen des Jahres 1962 gab. Schon nach diesen 
Zahlen war unter Berück,sichtigung der erwähnten 
Kartierungsmethode der weitaus größte Teil Bayerns 
- soweit die ökologischen Bedingungen für eine Bi-
sambesiedlung gegeben waren - als total befallen 
darzustellen. Die zunächst noch freigelassenen Bezirke 
wurden auf Empfehlung der Bayerischen Landesanstalt 
für Bodenkultur, Pflanzenbau und Pflanzenschutz nach-
träglich ebenfalls schraffiert, da ganz Bayern als be-
fallen zu gelten habe. Einige Landkreise im Westen 
des Landes, die durchaus besiedlungsfähig sind, konn-
ten nur durch intensive Bekämpfung, die zunächst an 
der Westgrenze Bayerns verstärkt durchgeführt wor-
den war, um ein Dbergreifen des Bisams nach Würt-
temberg zu verhindern, verhältnismäßig befallsfrei 
gehalten werden. 
Eingegangen am 4. März 1964 
Ein weiterer V ersuch zur Anwendung von Bacillus thuringiensis Berliner 
im Freiland 
Von Walter Herfs, Landespflanzenschutzamt Rheinland-Pfalz, Mainz. 
Dber die vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten von 
Präparaten des Bacillus thuringiensis Berliner gegen 
schädliche Lepidopteren ist in den letzten Jahren von 
zahlreichen Autoren berichtet worden. Die bis ein-
schließlich 1960 veröffentlichten Arbeiten auf diesem 
Gebiete befaßten sich vorwiegend mit Grundlagenfor-
schung und wurden von Krieg (1961) recht vollständig 
berücksichtigt und zusammengefaßt. Seit dieser Zeit hat 
sich das Schwergewicht der Arbeiten mehr auf die prak-
tische Anwendung von Bacillus thuringiensis im Frei-
land verlagert, zumal etliche industrielle Präparate die-
ses Bakteriums inzwischen auf dem Markt sind oder 
waren. Auch hier ist die Anzahl der Publikationen be-
reits so groß, daß nur auf einige eigene Arbeiten ver-
wiesen werden soll, die weitere Literatur enthalten 
(Herfs 1961; Herfs 1964; Herfs und Krieg 1963). 
Da bei den weitaus meisten Fällen die Anwendung von 
Bacillus-thuringiensis-Präparaten zu guten Erfolgen 
führte, haben diese Präparate auch im Rahmen der 
integrierten Schädlingsbekämpfung große Beachtung 
gefunden, wie die Referate auf dem 2. Internationalen 
Symposium für integrierte Schädlingsbekämpfung im 
Obstbau in Stuttgart (September 1963) gezeigt haben 
(noch nicht veröffentlicht). 
Der hier angegebene Versuch wurde mit der neuesten 
c;:harge (vom Mai 1963) des Biospor Spritzpulvers 2802 
der Farbwerke Hoechst AG, Frankfurt a. M.-Höchst 
(etwa 1011 Sporen/g). durchgeführt. Dies ist das einzige 
bisher in Westdeutschland von d1:ff Industrie entwik-
kelte handelsfertige Bacillus-thuringiensis-Präparat; es 
hat bereits die amtliche Vor- und Hauptprüfung bei der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft mit Erfolg durchlaufen und wird gegen einzelne 
Schädlinge dort noch weitergeprüft (s. auch Finken-
b r i nk 1963) . 
Anlage des Versuches 
In der Gemarkung von Gimbsheim, Kr. Worms, 
wurde eine ein Feld begrenzende Hecke mit dem ge-
nannten Bakterienpräparat gegen einen sehr starken 
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